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und vieles mehr. Bei der italienischen Feinkost BENINCASA konnte man sich mit leckerem Kaffee und 

Snacks versorgen. Neben unserem Stand, auf dem wir unsere Flyer, Taschenaschenbecher und einiges 

mehr ausstellten, informierten wir an Stellwänden über unsere AGs. Die gelben Westen der 

Müllsammelgruppe und unser Lastenfahrrad waren nicht zu übersehen. OB Mike Josef und Stadträtin 

Sylvia Weber ließen es sich nicht nehmen, die Stände zu besuchen. Wir konnten ein kurzes Gespräch 

mit beiden führen und dabei über unsere Arbeit informieren. Am schönsten war, finden wir, der Stand 

unserer Urban Gardening-Frauen. Diese Blumen-und Kräuterpracht! Leider hatten wir sehr wenig 

Publikumsverkehr. In den 1. Stock hat es dann doch nicht allzu viele Besucherinnen und Besucher 

gezogen. 

 

 

 

Das BiKuZ wurde 50 Jahre 

Am 19. September feierte das Bildungs- und 

Kulturzentrum Höchst sein 50jähriges Bestehen. Das 

BiKuZ ist etwas ganz Besonderes. Es vereint unter 

seinem Dach nicht nur das Friedrich-Dessauer-

Gymnasium und die SAAL-BAU, sondern auch die SPIE, 

die Stadtbücherei sowie die Volkshochschule Frankfurt 

am Main. Gemeinsam mit anderen Vereinen und 

Institutionen in Höchst feierten wir mit und stellten 

unsere Arbeit an Stellwänden und Infotischen vor. 

Gegen 14.30 Uhr eröffnet OB Mike Josef und nach ihm 

Stadträtin Sylvia Weber das Fest. Dieses fand drinnen 

und draußen statt. Es war einiges los: Neben den 

Ständen der Vereine im 1. Stockwerk gab es Tanz, Hula-

Hoop, KI-Kurse, Sprachkurse, Konzerte, Performance  
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Wie jedes Jahr: Am 27. September war wieder Internationales 

Höchster Suppenfest – das Dreizehnte! 

Ganz klar, wir, die-Bürgervereinigung waren wieder dabei. Dieses Mal mit einer feinen Rote-Beete-

Suppe. Für uns begann das Ganze wie immer mit der Planung, Mengen berechnen und einkaufen. Am 

Tag vor dem Suppenfest trafen sich die Köchinnen – drei an der Zahl - und stellten fest, dass es gar 

nicht so einfach ist, in solchen Mengen eine gute Suppe zu kochen. Aber wir waren vorbereitet: Große 

Suppentöpfe, Kellen, Messerchen waren ausreichend vorhanden. Beim Abschmecken fiel uns auf, dass 

noch was fehlt, also wurden noch Zutaten besorgt, die die Suppe köstlich abrundeten. Um 11 Uhr am 

nächsten Tag transportierten wir die Suppe mit dem Bollerwagen zum Dahlbergkreisel zu unserem 

vorbereiteten Stand. Nach dem Einzug der Köch:innen ging es los. Es hat wie jedes Mal viel Spaß 

gemacht, die Suppe auszuschenken und sich loben zu lassen. Ab  15 Uhr verkauften wir leckeren selbst 

gebackenen Kuchen, der reißenden Absatz fand. Wie immer gab es ein buntes Programm an Spielen, 

Musik und Tanz, alles veranstaltet vom Bunten Tisch – Höchst miteinander. An dieser Stelle kommt 

jetzt ein dickes DANKESCHÖN für die tolle Organisation. Den ersten Preis haben wir zwar nicht  

gewonnen, aber lecker war sie doch, unsere Suppe!  Gewonnen hat das DRK mit einer 

   

Broccoli-Blumenkohl-Suppe, den 2. Platz erhielt das Sonara Wohnprojekt mit einer Vegan-Erdnuss-Pilz-

Rahm-Suppe, den 3. Platz erhielten die „Omas gegen Rechts“ mit Omas Blumenkohlsuppe. Herzlichen 

Glückwunsch allen Gewinnerinnen! 

„Bismarck kontrovers“ 

Anlässlich der aktuellen Debatte um die Wiederaufstellung des im 

November 2024 gewaltsam umgestürzten und besprühten 

Bismarckdenkmals fand am Montag, den 29. September im Neuen Theater 

Höchst eine Vortrags- und Diskussionsveranstaltung statt. Eingeladen 

hatten der Museumsverein Bolongaro, der Verein für Geschichte und 

Altertumskunde und die Bürgervereinigung Höchst e.V. in Zusammenarbeit 

mit dem Bund für Volksbildung. Der Historiker Prof. Dr. Fahrmeir von der 

Frankfurter Goethe-Universität konnte als Referent gewonnen werden, als 

Moderatorin Doris Renck vom Hessischen Rundfunk, beide bereit, ohne 

Honorar eine sachliche Diskussion zu initiieren.  



 

 

Kulturdezernentin Ina Hartwig (SPD) hatte zuvor für die Aufstellung der Skulptur im zukünftigen 

Bolongaro-Museum plädiert (was wohl schon aufgrund der technischen Voraussetzungen eher nicht 

möglich sein dürfte), der Ortsbeirat 6 hingegen mehrheitlich die Forderung verabschiedet, dass sie 

wieder an ihrem angestammten Platz zurückkommt – jeweils mit kritisch-historischer 

Kontextualisierung.  

Fahrmeir betonte dann auch gleich zu Beginn seines Vortrags, dass die Zukunft des Denkmals keine 

historische, sondern eine politische Frage sei. Sein Vortrag befasste sich zunächst mit der Rezeption 

insbesondere der Verehrung Bismarcks zu seinen Lebzeiten und vor allem in den Jahren nach seinem 

Tod und spürte dann seinem Werdegang nach: Zunächst konservativer Abgeordneter in Preußen, 

Diplomat, preußischer Ministerpräsident und schließlich, nach dem Krieg gegen Frankreich 1870/71 

und der damit verbundenen Reichsgründung, Kanzler des Deutschen Reiches. Beleuchtet wurden auch 

die in diese Zeit fallenden Reformen, wie die Einführung der Zivilehe und die Schaffung eines 

Sozialversicherungsgesetztes, aber auch die Sozialistenverfolgung. Wichtig war sein Einfluss auf 

außenpolitische Konflikte und die Gründung des Deutschen Reiches. Die deutsche Kolonialpolitik, die 

Bismarck zunächst ablehnte, war dabei nur eine Facette seines heute kritisch betrachteten politischen 

Wirkens, wenngleich dieser Aspekt der Grund für den Denkmalsturz gewesen war.  

In der anschließenden Diskussion ging es zunächst um die Bewertung von Bismarcks Aktivitäten, 

insbesondere der repressiven Innenpolitik und der Kolonialpolitik. Wobei der Historiker Fahrmeir auf 

Nachfrage betonte, es sei nicht sein Anliegen, ihn als „gut“ oder „böse“ zu beurteilen. Und so wurde 

auch in einigen Beiträgen zum Ausdruck gebracht, dass ungeachtet einer kritischen Betrachtung der 

historischen Person, die Beseitigung des Denkmals als Verlust empfunden wurde. Schließlich verweise 

es auf die Höchster bzw. deutsche Geschichte, die ja nicht einfach ausradiert werden könne – im 

Gegenteil, sei es wichtig, ein differenziertes Geschichtsbewusstsein zu entwickeln, mit einer 

entsprechenden Kontextualisierung. Verurteilt wurde insbesondere der Vandalismus, die gewaltsame 

Zerstörung von öffentlichem Eigentum, um Veränderungen zu erzwingen.  Nicht wenige Diskutanten 

fanden es hingegen legitim, aus Protest gegen den historischen Kolonialismus oder Rassismus, die 

Statue vom Sockel zu stoßen; Einige machten Vorschläge für eine künftige Gestaltung des Ortes. 

Mitglieder des „Solidaritätsnetzwerks Frankfurt“, die zuvor vor dem Neuen Theater protestiert hatten 

und nur zögerlich der Einladung nach drinnen gefolgt waren, schlugen vor, statt des Denkmals ein 

Mahnmal gegen Femizide zu errichten. Trotz der kontroversen Meinungen verlief die Diskussion ruhig 

und sachlich. Auch wenn eine endgültige Entscheidung über den Verbleib des Denkmals noch nicht 

getroffen wurde, so wurde mit der rein ehrenamtlich organisierten Veranstaltung ein Anstoß gegeben, 

die Situation für eine vertiefende Auseinandersetzung mit dem Thema zu nutzen. Das Historische 

Museum Frankfurt wird dies im nächsten Jahr mit einer weiteren Veranstaltung fortsetzen. Wir werden 

darüber informieren. Bildquelle: Verein für Geschichte und Altertumskunde 

 

←Ein kleiner  Vorgeschmack auf 

←den Weihnachtsmarkt:  

←Die Vorbereitungen sind in 

←vollem Gange ! 



 

 

 


